
Konzeptalbum zum Schwan.9 nummerierte Seiten (2002). Gültiges 

und Getilgtes.  

Handschrift: Gerhard Fischer. 

Dieses Album reiht sich unter 9 handschriftliche Film-

Schnittbücher, die Fischer zum Schwan in einigen tausend 

Seiten ausführte. 

 

Schreiben als Entfaltung, Blüte: 
Seit der Volkschule schreibt Fischer alles mit der Hand. 

http://volksschulhefte.gerhardfischerworks.eu/ 
Die Anhäufung von blauer Farbtinte auf der leeren weißen Seite 

durch die Füllfeder zeigt die über das Papier laufende Hand, 

leicht fröhlich, überrascht über ihre Freiheit und die Wege, 

über die sie gelenkt wird. 

Die Hand schreibt etwas auf dem Papier, sie zieht Linien und 

Kurven, sie hebt sich und senkt sich, sie setzt ab, setzt 

wieder an. So bedeckt die Schrift zunächst die Leere der 

Seite, so entwirft sie ein ornamentales Bild, gliedert sich in 

Kolonnen und Absätze, formt sich zu Blöcken. 

Die Textproduktion zur europäischen und asiatischen Kunst, zur 

Geschichte Wiens und zur Musik der Klassik und Zwölftonmusik 

setzt im Jahr 2000 ein. Alle Autographen und Typoskripte 

verschiedener Fassungen sowie die Notizblätter und die 

Notizbücher sind aus der Feder von Gerhard Fischer. 

Die Autographen (manus scriptum = von der Hand geschrieben) 

sind in verschiedenfarbigen Tinten, mit Filzstift, Fineliner, 

Bleistift und sehr selten mit Kugelschreiber ausgefü hrt. Es 

sind kolorierte Schriften.(Wer weiss ob der Sinn der Wörter 

nicht dadurch verändert wurde?). Beachtenswert sind weiters 

die eingestreuten Zeichnungen, die handschriftliche Texte 

begleiten. 

Farbe ist gewöhnlich der Ort des Triebes, denn Farben wollen 

die Erregung unterbringen. Wie auf Unterwasser oder 

Vulkankarten die Angabe glühend heisser Zonen, kalter oder 

warmer Strömungen ausgezeichnet ist, so setzt die Hand des 

Autors auf das Lieblingspapier an einem gewissen Ort, zu einer 

bestimmten Zeit Farbknäuel; noch im feinsten bunten 

Federstrich, der übers Blatt tanzt, pulsiert die Lust des 

Schriftstellers, der seinen Körper und seine Geschichte nicht 

verleugnen kann. 

http://volksschulhefte.gerhardfischerworks.eu/
http://volksschulhefte.gerhardfischerworks.eu/


 

Hinzufügen könnte man noch, dass die Anhäufung von Farbtinten 

am Papier (deren Auftrag im Lauf eines Tages, einer Nacht eine 

Art erotischen Rausch hervorruft) subtile Schreibakte des 

Autors erfordert. 

Die Schrift ist historisch gesehen einerseits ein streng 

merkantiles Objekt, ein Instrument von Macht und Segregation, 

andererseits ist sie Praxis des Genusses, mit den 

triebgebundenen Tiefenschichten des Körpers und den subtilsten 

und gelungensten Produktionen der Kunst liiert. 

 

»Wir kennen die Physiologie des Körpers beim Schreiben heute 

ziemlich genau, wenigstens die unseres westlichen Körpers (man 

muss immer eine scharfe Trennung zwischen dem Schreiben eines 

Buchstabens und dem eines Ideogramms aufrechterhalten). Wir 

wissen, dass die kürzeste Geste nicht unter acht Hundertstel 

einer Sekunde sinken kann, und mit eben dieser Geschwindigkeit 

– wenn wir geübt sind – führen wir auch die Grundstriche 

unserer Schrift aus. Wir wissen, dass wir die Rundungen 

unserer Buchstaben im gegenläufigen Sinne (umgekehrt zum 

Uhrzeigersinn) ausführen; dass wir lange Striche schneller als 

kurze machen, so dass die beiden Stricharten sich angleichen, 

und dass wir dieselbe Zeit aufwenden für die Schreibung von a 

und d; wir wissen auch, dass wir die unteren Grundstriche 

leichter schreiben als die oberen; wir wissen schliesslich, 

dass wir mehr Zeit zum Schreiben eines Punktes als zum 

Schreiben eines Kommas brauchen, denn was beim Schreiben Zeit 

kostet, ist das Heben der Feder.« 

Roland Barthes, Variations sur l‘écriture / Variationen 

überdie Schrift, Paris 2006. 

 

Die Schönheit der Autografen von Fischer lässt sich in den 

Papierkonvoluten der Handschriftensammlung der Wienbibliothek 

und im Literaturarchiv der Nationalbibliothek bewundern. 
 

 

 

 



Anhand der hier situierten Dokumente, wird das Konzept der 

Schreibspur dargelegt. Die Spuren – es sind dies durch den 

Autor Gerhard Fischer in den Vorstufen vorgenommenen 

Textinterventionen wie endlos vorbereitende Entwürfe, 

Korrekturen, Streichungen, Überschreibungen bilden die 

Grundlage für die Textgenese und die Analyse des Schreibaktes. 

Die Text-Materialien machen das langsame, oft langjährige 

Heranwachsen von Werken sowie den komplexen Zusammenhang von 

Schreibprojekten nachvollziehbar. 

 

»Wer schreibt, handelt, als füllte er einen Kelch mit dem 

ganzen Licht des Sommers, mit allem, was im Sommer da war, 

dann hebt er ihn empor, damit er in seiner Hand leuchtet – mit 

allem, was darin ist, was ausgesprochen werden muss, bevor der 

Frost seine Finger berührt. Denn schon schließt sich der 

Fächer des Tags.« 

Philippe Jaccottet, Der Unwissende. Gedichte und Prosa 

 

»Schreiben sei ein Verfahren der Fortpflanzung.« 

Roland Barthes. 

 

Man streut beim Schreiben Keime aus: Man mag sich vorstellen, 

dass man so etwas wie Samen ausstreut und folglich in den 

allgemeinen Kreislauf der Samen eintritt. Nicht im Schreiben 

liegt die Schwierigkeit, sondern darin, so zu leben, dass das 

zu Schreibende ganz natürlich entsteht. Schreiben als 

Entfaltung, Blüte, sonst nichts. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Concept album about the Swan. 9 numbered pages (2002). Valid 

and Erased. 

Handwriting: Gerhard Fischer. 

This album is part of 9 handwritten film editing books that 

Fischer created for the Swan, totaling several thousand pages.  

Writing as Unfolding, Blossoming: Since elementary school, 

Fischer has been writing everything by hand. 
http://volksschulhefte.gerhardfischerworks.eu/ 
The accumulation of blue ink on the empty white page by the 

fountain pen shows the hand moving over the paper, lightly 

joyful, surprised by its freedom and the paths it is guided 

through. 

The hand writes something on the paper, drawing lines and 

curves, lifting and lowering, starting and stopping again. 

Thus, the writing initially covers the emptiness of the page, 

creating an ornamental image, organizing into columns and 

paragraphs, forming blocks. 

Text production on European and Asian art, Viennese history, 

and classical and twelve-tone music began in 2000. All 

autographs and typescripts of various versions, as well as the 

note sheets and notebooks, are written by Gerhard Fischer. 

The autographs (manuscriptum = written by hand) are executed 

in various colored inks, with felt-tip pen, fineliner, pencil, 

and very rarely with ballpoint pen. They are colored writings. 

(Who knows if the meaning of the words was not changed by 

this?). Also noteworthy are the interspersed drawings 

accompanying handwritten texts. 

Color is usually the site of impulse, as colors want to 

contain excitement. Just as on underwater or volcano maps, the 

indication of glowing hot zones, cold or warm currents is 

marked, so the author's hand sets color knots on the favorite 

paper at a certain place, at a certain time; even in the 

finest colorful pen stroke dancing over the page, the writer's 

pleasure pulsates, who cannot deny his body and his history. 

One could add that the accumulation of ink colors on the paper 

(whose application during a day, a night causes a kind of 

erotic intoxication) requires subtle writing acts from the 

author. 

http://volksschulhefte.gerhardfischerworks.eu/
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Historically, writing is on the one hand a strictly mercantile 

object, an instrument of power and segregation; on the other 

hand, it is a practice of enjoyment, linked to the instinctual 

depths of the body and the most subtle and successful 

productions of art. 

»We know the physiology of the body when writing pretty well 

today, at least that of our Western body (one must always 

maintain a sharp distinction between writing a letter and 

writing an ideogram). We know that the shortest gesture cannot 

sink below eight hundredths of a second, and at exactly this 

speed - if we are practiced - we also execute the basic 

strokes of our writing. We know that we execute the curves of 

our letters in the opposite direction (counterclockwise); that 

we make long strokes faster than short ones, so that the two 

types of strokes are aligned, and that we spend the same 

amount of time writing ‘a’ and ‘d’; we also know that we write 

the lower basic strokes more lightly than the upper ones; 

finally, we know that we need more time to write a period than 

to write a comma, because what takes time in writing is 

lifting the pen.« 

Roland Barthes, Variations on Writing, Paris 2006. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
The beauty of Fischer's autographs can be admired in the paper 

convolutions of the handwriting collection of the Vienna 

Library and in the literary archive of the National Library. 

Based on the documents situated here, the concept of the 

writing trace is explained. The traces - these are text 

interventions made by the author Gerhard Fischer in the 

preliminary stages such as endless preparatory drafts, 

corrections, deletions, overwritings - form the basis for the 

textual genesis and the analysis of the writing act. The 

textual materials make the slow, often year-long growth of 

works and the complex interrelation of writing projects 

comprehensible. 

»Who writes, acts as if he were filling a goblet with all the 

light of summer, with everything that was there in summer, 

then he raises it up so that it shines in his hand - with 

everything that is in it, what must be said before the frost 

touches his fingers. For the fan of the day is already 

closing.« 

Philippe Jaccottet, The Ignorant. Poems and prose. 

»Writing is a process of reproduction.« 

Roland Barthes. 

When writing, one spreads seeds: One may imagine that one is 

sowing something like seeds and consequently entering into the 

general cycle of seeds. The difficulty does not lie in 

writing, but in living in such a way that what needs to be 

written arises quite naturally. Writing as unfolding, 

blossoming, nothing else. 

 

 

 

 

 

 

 

 






























